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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 10. Februar d. I . dem
^'ligenten der Männer-Strafanstalt zu Göllersdorf,
^nedrich P a t e k , in Anerkennung seiner sehr erfprieß-
ucheu Dienstleistung den Titel und Charakter eines
^lrafanstaltsdirectors allerguädigst zu verleihen geruht.

P r a j ä k m. p.

E r k e n n t n i s s e .

., Das l. l, Landgericht Wien als Preisgericht hat auf
«ntrag der t, l. Staatsanwallschnst crlannt. dass der Inhalt der
>ü dcr Nr.Nli der Druckschrift „Neues Wiener Abendblatt" ddto.
^ ckcbruar 1882 in der Rubrik „Politische Rundschau" cnthal'
^N", Stelle von „ I n l Vibqcordnetenhansc" bis „materiellen
^ ' ^ " ' ' " ^ f"ucr der in dein Aufsähe unter der Aufschrift

»4)er Pvlrolcnmzoll angenommen" enthaltenen Stelle vun „Der
^etlolcumzoll" bis „spricht nicht" das «erssehcn nach 8 300
d/' m,' .bW'mde, und hnt nach 3 493 St, P. O. das «erbot
" -«eitrrverbrcitiing dieser Druclschcift ausgesprochen,

mil «>^"^ '̂ ^ ^andrscicricht als Prrssqericht in Klagensnrt !,at
"I mttlag der t. l, Staatsanwaltschast mit dein Erlenntnisse

f. '" ^ ssrl'ruar 1882, Z. Ili29, dir Writerverbreilüng der Zeit.
^ / , ' t "3"n-St,!nmcn" Nr. 4 Hum i . Fsdruar 1tt82 welir» der
' " ' ' . " »Zürnten" und „Ueber die traurige Gewaltthat in Tai»

„ "' ' c>a»n wcqrn der Notiz „Ein raliiater Hesannrnaujsehcr"
^n> -irt. V i i i des Arsches vom 17. Dezember > « ^ verboten.

Nichtamtlicher Theil.
bur ^^'^aiestät der K a i s e r haben, wie die ..Salz-
linn»" ^M""« . " meldet, zur Tilgung d.s Kaufschil-
bn o ..^ ^"^ Zustuchtshaus vom heil. Josef in Salz.
mei^, ?" ft. mid. wie da« .Prager Abendblatt"
fl'j»- / ^ ^ " Veteranenvcrein in Nenstraschitz ftO fl.,
>̂ "'e Feuerwehr in Schnecken 00 fl. und filr die

tteuenvehr in Neuschloss 50 fi. zu spenden geruht.

^e. Excellenz der Herr Minister und Leiter
des Justizministeriums Dr. Praöikk

hat in der 194. Sitzung des Abgeordnetenhauses in
ber Generaldebatte über das Budget das Wort er»
»riffen.

Se. Excellenz sagte nach dem Berichte der „Wiener
"bendftost":

Seit ich dem hohen Hause angehöre, weiß ich,
bass die Budgetdebatte dazu benutzt wird, um in der»
»elben neben der Besprechung des Staatsvoranschlages
alle möglichen und unmöglichen Dinge, über welche
Man im Parlamente sprechen kann, dem hohen Hause

vorzubringen, und ich muss constatieren, das« in
diesem Jahre von diesem Rechte in einem ausgiebigen
Maße Gebrauch gemacht worden ist. Bei der Be«
sprechnng des Budgets wlttelfern sowohl der Herr
Präsident als daS hohe Haus in der Geduld, mitunter
Kundgebungen entgegenzunehmen, welche weitab von
dem Gegenstande der eigentlichen Verhandlung liegen.
(Bravo'! rechts.)

Ich mnss daher auf einige Bemerkungen, welche
über Angelegenheiten meines Ressort« im Laufe der
Discussion gefallen sind, doch ewige Bemerkungen vor»
bringen. Ich wil l auf das. was der erste Herr Redner
über Begünstigung der Slovene« bei Besetzung von
Richterstellen u. s. w. erwähnt hat, nicht näher ein«
gehen. Es wird Gelegenheit sein, darüber zu reden,
wenn ich auf das kommen werde, was der He»r Ab-
gecndnete Dr. I^ques in dieser Richtung gejagt hat.
Der Herr Abgeordnete Dr. Klier hat abermals die
Sp'achenverordnung, von welcher so oft im Haufe die
Nede war, zum Gegenstände der Discussion und von
Vorwürfen an die Regierung gemacht.

Auch hier werde ich mich sehr lurz fassen, da
überhaupt diese Angelegenheit der objectiven Geurlhei»
lung der Geschichte angehören wird, so möchte ich nur
dazu beitragen, dass bei der PrüflMg derselben jenei
Memorandum der deutschen Abgeordneten aus Böhmen
in Erwägung gezogen werde, welche sich gerade in der
Sprachcnfrage auf das bestimmteste ausgesprochen
haben. Man wird finden, dass die Sprachenverord-
nung eigentlich dasjenige ist, was die deutschen Herren
Abgeordneten aus Böhmen in ihrem Memorandum
als den factischen Zustand in Böhmen kundgegeben
haben. (Hört ! rechts.) Sie haben sich nur gegen an-
dere Ansprüche, so weit sie die Anwendung der Sprache
im inneren Geschäftsverkehr« der Gerichte betreffen,
verwahrt, und ich muss gestehen, dass in der Sprachen»
Verordnung namentlich die bestehende innere Geschäfts»
spräche der Gerichte nicht berührt wurde. Der Herr
Abgeordnete hat auch eiue Reihe von Fällen an-
geführt, aus welchen er zu beweisen glaubte, dass die
deutsche Bevölkerung in Böhmen bediückt sei. Meine
Herren! Das wird ihm niemand glaubeu. (Sehr gut !
rechts.) Die Interpellation selbst, sowie die Inter.
Pellations-Beantwortung hat ja Gelegenheit gegeben,
mehrere der angeführten Thalsachen in das helle Licht
zu stellen.

Der geehrte Herr Abgeordnete hat aber — und
es that die« schon bei einer früheren Veranlaffung
der Herr Abgeordnete Dr. Ruß — der Regierung den
Vorwurf gemacht, dass sie Kunda^bungen, welche in
böhmischen Blättern gegen die deutsche Bevölkerung

oder gegen die Abgeordneten enthalten sind, ungeahndet
drucken lasfe. Es ist das eigentlich ein bestimmter Ruf
danach, dass die Regierung in der Beschlagnahme
der Blätter zu wenig thue. (Bravo! rechts.) Meine
Herren! Wenn Sie objectiv jene Daten ins Auge
sussen wollten, welche über die Eonfilcation böhmischer
und deutscher Blätter in Böhmen vorliegen, dann
werden Sie zur Neberzeugung kommen, das« die Ne«
gierung nicht parteiisch vorgeht. Die Regierung mus«
auch die Verantwortung dafür ablehnen, dass die
Staalsanwälte hie und da ihre Pflicht nicht thun.
Bei der ganz unqualisicierbaren Hallung eines Theiles
unserer Presse, welcher es auch nicht veischmäht, die
Privallehre anzugreifen (Hört ! rechts), ist es fast
unmöglich, allen solchen Emanationen, welche offen
und versteckt in den Blättern enthalten sind, zu folgen,
und es kann darum allerdings geschehe,,, dass hie und
da ein solcher Fall vom Slaatsanwalte übe>sehen
wird. Jenen Herren Abgeordneten, welche wünschen,
dass in dieser Richtung eine Eensur geübt werde, ver-
spreche ich, dass ich jeden Fall erheben lasfe, und wo
in dem einen Falle der Slaatsanwalt nach meiner
Ueberzeugung seine Pflicht versäumt hnt, denselben
zur Verantwortung ziehen werde. (Hört! Hö^t! rech!s)

Der Herr Abgeordnete Dr. Klier hat unter an-
deren Fälleu auch angeführt, dass sich sogar t. l, Beamte
an der Agitation belheiligt haben, und er hat auf
einen Fall hingewiesen, in welchem ein Grundbuchs»
führer in einem geselligen Vereine d,n Antrag gestellt
hat, die Juden aus dem Vereine auszuschließen, und
dass dieser Antrag auch wirklich anglnommen wu-de.
Nun, meine Herren, hier hat der Herr Abgeordnete
die Thalsache nicht ganz richtig angegeben. Ein solcher
Antrag wurde allerdings gestellt, drr Beschluss wurde
auch gefasst. Aber die Regierung hat dazu nicht ge-
schwiegen, sondern diesen Beschluss in der kürzesten
Zeit aufgehoben, und auch der betreffende Beamte hat
von der ihm vorgesetzten Behörde jene Eensure« er-
halten, welche die Regierung für angemessen ge-
halten hat.

Es ist daher nicht gut, in vagen Vorwürfen der
Negierung entgegenzutreten, und die Thatsachen, welche
man anführt, nicht vollständig anzuführen. Der Hrrr
Abgeordnete hat überhaupt in seiner Rede Ausdiücke
gebraucht und sich eines Tones bedient, von welchem
ich gestehen muss, dass ich dieselben schwer quali-
ficieren kann und dass ich es rben der Beurtheilung
des hohen Hauses überlassen mnss, ob solche Enun-
ciationen beitragen, die Würde des Parlameutariil.
mus und des hohen Hauses zu wahren. (Bravo!
Bravo! rechts.)

Feuilleton.

Die Feuer-Vefi.
Eine Geschichte aus den steierischen Bergen.

Von Harriet-Griinewald.
(20. FurtselMna..)

Valentins Blick irrte durch das durch eine ver-
hängte Lampe nur matt beleuchtete Gemach. Plötzlich
zuckle er zusammen; Genovefa war an seinem Bett in
die Kme gesunken, den Kopf in den Händen bergend.

„Vch, um Gotteswillen, was ist Euch?" Sie
hob das blasse Gesicht empor. I n ihrem Auge stand
zwar keine Thräne, doch tiefes Mi t le id: «Ich habe
^"rer Mutter die Freud' und Stütze des Alters ge-
l°uvt, ich hah«. Euch in das Verderben gestürzt, ich
war vielleicht zu h a r t . . . " sie konnte nicht weiter
^oen. Valentin berührte leicht mit der gesunden
Hand ,hren A ^ „us seinem Auge brach ein düsterer
2 " " ' ^ ' "k Lippen zuckte ein bitterhohuvolles

..O kommt ganz nahe zu mir, ich hab' Euch
'""« z>l sagen, nur Euch, ehe ich sterben muss." Geno-
..e>a blickte verwundert auf den Hofbauer. Sie sah
de? 'c?^ Gabriel um. der aber halte sich längst in

''Hintergrund des Gemaches, an das Laqer des
5 "U"s zurückgezogen. Sie erhob sich und beugte ihr
MUfttzu heu, Munde Valentins nieder: „Vefi. ich
di /° das Feuer gelegt, ich wollt', dass I h r bei leben.
MM Leib verbrennen follt. Als ich aber 's Haus
"" „en sah, da kam die Reue über die schreckliche

That. Ich wollt' alles gut machen, musste Euch aus
den Flammen tragen."

Genovefa starrte wortlos in die Züge des Schwer-
verwundeten. Ein kalter Schauer gieng durch ihre
Glieder; das hatte sie nicht geahnt, nicht erwartet.

Stimmen und Schntte liehen sich draußen im
Hofe vernehmen. Der Priester und die Mutter des
Unglücklichen waren gleichzeitig in der Mühle an-
gelangt. Genovefa trat den Ankommenden entgegen.
Die Hofbäuerin, welche durch den Voten bereits von
den Ereignissen in der Mühle unterrichtet war. fragte
mit bebenden Lippen nach dem Sohne. Das Mädchen
schlug bei ihrem Anblicke das Auge nieder. Leise, fast
unhörbar kam es über ihre Lippen, dass Valentin bei
Bewusstsein sei. Die Hofbäuerin eilte in die Stube,
dei dem Anblick ihres Kindes sank sie laut aufschluch-
zend Vor dem Lager in die Knie; auch der Priester
trat an da« Bett des Unglücklichen.

»So, ach so müssen wir uns wiedersehen, Va l i ! "
schluchzte die arme Frau; ..ich meinte, deine Lieb' zur
schönen Vefi habe endlich Erhörung g'funden, nun ist
so was gelommmen, ein solches Unglück!"

Valentin gab keine Antwort, nur fein Blick haf-
tete mit einem Heißsiehenden Ausdruck auf Venovefa.
I m Leben übten diese Auaen leine Macht auf das
Mädchen ans. Erst jetzt, wo die nahende Todesnoth mit
tief erschütternder Gewalt aus dem Blicke sich kündete,
da zog ein versöhnungsvoller Zug in ihr Herz trotz
der vorhin abgelegten Beichte. Stumm reichte sie ihm
die Hand hin, die er mit der gesunden fasste und
drückte. Plötzlich wurde sein Antlitz erdfahl; ein großer,
furchtbarer Schmerz zuckte durch feinen Körper.

„ V e - f i , beHalts für — dich!" stieß er mühsam
hervor. „Hochwürden, ich "

«Er stirbt, o Gott, er stirbt!" rief die Mutter
händeringend. Gabriel, der bis jetzt bei dem Lager
Müllers saß, der in einen todtcnähnlichen Schlaf vcr«
sunken war, eilte herbei. Als die Hofbäncriu den jun-
gen Knecht erblickte, schoss eine dunkle Rothe in ihr
Gesicht. ..Ihr — I h r seid auch da?« flüsterte sie,
das Auge senkend.

Der Priester machte ein stummes Zeichen, so dass
die drei sich von dem Lager zurückzogen.

Bald nachher hatte er Valentins letzte Beichte
vernommen. Was der Hofbauer ihm gesagt, das
wusste außer Genovefa kemer auf Erden.

Es folgten nun schwere, für alle aufreibende
Stunden. Der Tod wollte Valentin nicht rasch in
seine Arme schließen, er nahm langsam, in unsäglicher
Qual das Leben des Unglücklichen. , . , ,

Da, es war schon heller Tag. schien er sich end«
li'ch de« Sterbenden zu erbarmen. Sein furchtbare«
Stöhnen verstummte, über die entstellten Züge breitete
sich ein ruhiger, milder Ausdruck.

„Herr. o Herr. erlöse chn!" betete die Hof.
bäuerin. während Genovefa den Schweiß von seiner
Stirne wischte und Gabriel die Decke um die nickt
mehr krampfhaft zuckenden Glieder zog. De, Steibrnde
fchlug die Augen, die bisher fest geschlossen wa,en,
auf. Es war ein todesschiverer Blick, der von brm
einen zum andern irrte. Auf der Mutter ruhie er
nur flüchtig, dann traf er Genovrfa und blieb endlich
auf Gabriel haften. Noch einmü huh h.? H , M ^
Seufzer - der Tod hatte sl i „ Opsrr gelbst !

lFortsrhung solgt.)
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Der Herr Abg. Dr . Iaques ist mit einer Reihe
von Vorwürfen hervorgetreten und hat sich dabei auf
Quellen berufen, die ich ganz offen als sehr trübe be-
zeichnen muss. Ich kann constatieren, dass bei der
Besetzung von Richterstühlen, wie dies ja die Pflicht
des Iustizministers ist, mit einer Gewissenhaftigkeit
vorgegangen wird, die ich mir zur Ehre anrechne, und!
wenn es wirklich wahr ist, dafs der eine oder der an-
dere, den gerade die Reihe zur Besetzung trifft, des-
halb nicht berücksichtigt werden kann, weil er der
Sprache, welche in jenen Bezirken zu kennen noth-
wendig ist, nicht kundig ist, dann, meine Herren, muss
es sich eben ein solcher Beamter selbst zuschreiben.
(Sehr richtig! rechts.) Denn das Verlangen, meine
Herren, dass der Beamte die Sprache der Bevölkerung
kenne, ist ein gerechtes und muss gestellt werden
(Bravo! Bravo! rechts), und ich mufs daher alle
diese Anschuldigungen zurückweisen. Ich kann Sie
nochmali versichern, dafs mit der größten Gewissen-
haftigkeit vorgegangen wird. Woher der Herr Ab-
geordnete die Vorschläge von einzelnen Behörden kennt,
die er angegeben hat, und wer dieser hochgestellte Be-
amte — er ist nicht Oberlandesgerichts-Präsident, wie
er wiederholt gesagt hat — sei, mit dem er in einen
intimen Verkehr darüber getreten ist, weiß ich nicht;
ich muss wiederholt seine Quellen als trübe Quellen
bezeichnen. (Aravo! Bravo! rechts.) Sollte er Namen
nennen »ollen, sollten diese Quellen nicht solche sein,
die auf Combinationen beruhen, von welchen Combi-
nationen ich gestehen muss, dass ich nicht weiß, ob,
ich mehr die Kühnheit derselben bewundern soll oder
den Muth , mit welchem solche Angelegenheiten vor
das Haus gebracht werden, sollte sich also die Mög-
lichkeit ergeben, solchen intimen Beziehungen nachzu-
forschen, dann, meine Herren, werde ich auch meine
Pflicht kennen. (Bravo! rechts.)

Ich werde aber nicht dulden, dass hier in dieser
Weise, als es geschah, Angelegenheiten hervorgehoben
werden, welche, wenn auch unrichtig, innere Angele-
genheiten der Gerichte sind, und dass ungeahnt Beamte
angeblich das Amtsgeheimnis verletzt haben sollen.
Das, meine Herren, kann ich nicht dulden, und ich
kann auch nicht glauben, dass das hohe Haus derlei
Manifestationen mit Vergnügen entgegennimmt. (Bravo !
Bravo! rechts.)

Was den Erlass, der das Grazer Oberlandes,
gericht betrifft, von dem der Herr Abgeordnete gespro>
chen hat, so habe ich über das Verhältnis der Justiz.
Verwaltung zu den Gerichten mich klar in der In te r .
pellations-Äeantwortung ausgesprochen, und ich muss es
wiederholen, dass ich der Ansicht bin, dass ich die Frage,
was in dem einen oder dem anderen Lande oder Be-
zirke landesübliche Sprache ist und in welcher Sprache
die Gerichte verpflichtet sind, mit den Parteien zu ver«
kehren, sowie welche Sprache die Gerichte verpflichtet
sind, im innern Amte zu gebrauchen, nicht als einen
Gegenstand richterlicher Iudicatur ansehe. (Bravo!
Bravo ! rechts.)

So, meine Herren, haben alle meine Vorgänger
die Sache angesehen, sowohl vor als nach Erlassung
der Staatsgrundgesctze, so sehe ich die Sache an, und
ich hoffe, so wird sie von dcr Regierung immer auf-
gefafst werden.

Ich kann mir daher auch Conflicte, wie sie der
Herr Abgeordnete in Aussicht stellt, nicht recht vor-
stellen. Es ist allerdings wahr, dass das Gericht das
Recht hat, die Giltigkeit einer vom Iustizminister er-
lassenen Verordnung zu prüfen, und zwar bei der I u -
dicatur des einzelnen Falles, und es fällt mir nicht
ein, zu glauben, dass, wenn das Gericht nach seiner
Ueberzeugung irgend etwas, nicht nach dieser Verord-
nung, sondern nach irgend einem anderen Gesetze oder
einer anderen Verordnung, für giltig hält, im Gegen-
satze zu der vom Ministerium erlassenen, die betref-
fende concrete Entscheidung irgendwie in Frage ge«
stellt werden kann. Wenn aber die Justizverwaltung
wahrnehmen sollte, dass in der That ein solcher Wider-
spruch zwischen den Entscheidungen der Gerichte und
zwischen den Verordnungen, welche sie in ihrem
Wirkungskreise zu erlassen berechtigt ist, besteht, dann
wird es allerdinas ihre Aufgabe sein, im legislativen
Wege jene Vorkehrungen zu treffen, welche nothwen-
dig sind, um folche Widersprüche zu beheben. (Aravo!
rechts.)

Das ist mein Staudpunkt und ich bitte auch die
Herren der Majorität, so lange mit Ihrem Urtheile
über die verschiedeneu Entscheidungen der Gerichte, die
Sie nach Ihrer Auffassung nicht für richtig halten,
zurückzuhalten, bis die Regierung in der Lage ist,
ihren Verordnungen und Anschauungen Geltung zu
verschaffen.

Es Wird vielleicht bei der Specialdebatte und
bei Befprechung des Iustizbudgets noch Gelegenheit
sein, auf concrete Fälle und auf einzelne Andeutun-
gen, wenn dieselben zur Ausführung gelangen werden,
zurückzukommen. Vorläufig beanuge ich mich mit dem,
was ich gesagt habe, und ich habe dem hohen Hause
gegenüber über das, was ich erörtert habe, meiner
Ueberzeugung unumwunden Ausdruck gegeben. (Bravo !
Bravo! rechts.)

Wien, 16. Februar.
(Orig.-Corr.)

Infolge des mit großer Mehrheit zum Beschlusse
erhobenen Antrages „auf Schluss der Generaldebatte"
hat denn auch diese heute ihr Ende gesunden. Man
kaun, trotzdem sich noch eine große Anzahl von Ab-
geordneten theils für, theils gegen den Slaatsvor-
anschlag und das Finanzgesetz für das Jahr 1882 zum
Worte gemeldet, nicht sagen, dass die Generaldebatte
ein „frühzeitiges Ende" gefunden, den», wer die Auf-
gaben, die das Abgeordnetenhaus zu bewältigen hat,
ernst nimmt und den Freimuth besitzt, was er denkt,
usfen auszufprechen, wird gewiss kein Bedenken tra-
gen, zu erklären, es wäre besser gewesen, manche der
„schönen Reden", die seitens der „Vereinigten Linken"
bei diesem Anlasse gehalten worden sind, wäre un-
gesprochen geblieben. Dass der Inha l t der Mehrzahl
der Reden mehr den Zwecken der Partei, als der
Sache selbst gegolten, dass sie nicht dazu angethan
waren, die tief erregten Gemüther zu beruhigen, die
vorhandenen nationalen Differenzen auszugleichen und
die gewünschte und angestrebte Verständigung unter
den Vertretern der diversen Volksstämme des Reiches
zu erleichtern, das dürfte bei einem ruhigen Rückblicke

auf die Vorgänge, die sich im Zuge der Generaldebatte
abspielten, wohl kaum von irgend jemandem in Abrede
gestellt werden.

Der Umstand, dass es gerade die Abgeordneten
Dr . H e r b s t und Dr . R i e g e r waren, die sich, uno
zwar ersterer gegen, letzterer für den Antrag der Au»"
schussmajorität als Generalredner gegenüberstanden,
war so recht charakteristisch für die Gegensätze, die in
dieser Debatte aufeinander platzten.

Die Rede des Dr . Herbst gipfelte in dem Vo»
würfe, es habe im Jahre 1880, als es sich um t»<
Berathung des Budgets pro 1880 gehandelt, ein
bestimmtes Proiiramm der Regierung vorgelegen, li>
dem es geheißen: „Die Deckung des Abganges sou
ohne Inanspruchnahme des Staatscredites und ohne
Schädigung der Productionikraft der BevöllerM
durch die Vermehrung der Einnahmen erfolgen", um
schon wenige Tage darauf sei der StaatsvoranWg
vorgelegt worden, in dem der Vorschlag geniM
wurde, den Abgang im Staatshaushalte durch Credl^
operationen zu decken, die Steuerkraft und die nur^
schaflliche Kraft der Bevölkerung zu schädigen, und so
gehe es in einem fort. Se. Excellenz der Abg. AN
Tetschen bezeichnete die Bemerkung des Min is terv^ '
deuten, der gestern gesagt, er könne die Verweigerung
des Budgets wohl vom deutschen, nicht aber vB
österreichischen Standpunkte begreifen, als eine I ^
sinuation, und gab die Versicherung ab, dass son"^
er als seine Parteigenossen gute Oesterreicher s ^
und dass er und seine Freunde sowohl als DeutM
als auch als Oesterreicher gegen das Eingehen i» b'
Specialdebaüe über das Budget stimmen werden. ^
rüber, ob Dr . Herbst nicht etwa auch in dem S" " "
dagegen stimmen werde, drn kürzlich Dr . Unger dê
Deutschthume gegeben, <st uns Dr . Herbst die Anllvo"
schuldig geblieben.

Der Generalredner der Majori tät D r . M A
widerlegte die Vorwürfe, die dem Cabinctc g e n ^
werden, die Vorwürfe, es habe der Ländcrbanl ^
Privilegium verliehen, es begünstige den slavish
Stamm und habe kein Programm, in sachlicher r u W
Weise und meinte, der letzte Vorwurf treffe "'
Opposition selbst, die über leine leitende Idee verfug'

Nachdem der Berichterstatter Graf Clam die z'!̂
fermäßigen Einwendungen, die gegen das Budget ^
macht wurden, berichtigt und die angeblichen g l M
Concessionen, die das Cabinet der Majorität geniaA
haben soll, auf ihr rechtes Maß zurückgeführt ha"^
wurde nach mehreren persönlichen Berichtigungen lN
Mehrheit der Stimmen beschlossen, in die Spec'"
debatte über das Budget einzugehen.

Jetzt, da die Hauptschlacht geschlagen ist, der d"
Parteien des Hauses m fieberhafter Aufregung <"
gegenfehen, lässt sich wohl sagen, dass auch hier, ^
das immer der Fall zu sein pflegt, der Sieg je!"
Seite zutheil ward, die in dem Bewusstsein, für ew
gerechte Sache zu streitni, mit Ruhe und M ä h i g ^
in den Kampf zieht, die Angriffe des Gegners beso"
nen abwehrend, in wohlglsculossenen Reihen vornial
dringt und ein bestimmtes Ziel vor Augen hat.

Zur Geschichte der künstlichen Fischzucht.
Von F. v. Thümen.

Bis in die Mit te des jetzigen I^hrhundertes be-
schränkte der Mensch sich darauf, zlir Herbeischaffung
der erforderlichen Nahrungsmittel die Thiere und die
Pflanzen des festen Landes einer geordneten Zucht
und Cultur zu unterwerfen. M i t den ihm von der
Natur in so unerschöpflich scheinender Menge geböte»
nen Wasserbewohnern, den Fischen und Schalthieren,
welche von altersher ebenfalls als gar wichtiger
Factor der Ernährung der Erdbewohner gedient hatten,
gieng er aber mit demselben unverantwortlichen Leicht-
sinne um, machte derselben plan« und sinnlosen Ver-
wüstung sich schuldig, wie an dem Wilde in seinen
Wäldern. Bl ind für die unausbleiblichen Folgen, blind
für die Zukunft, wurde unter den Geschöpfen des
Wassers und des Forstes gewüthet, und so wie es kom-
men musste, so kam es: ein unausgesetztes Nehmen
und niemaliges Geben leert auch den reichsten Schatz;
See, Bach und Fluss, ja selbst das Meer an manchen
Theilen der Küste ward entvölkert, und anstatt dass
Fische als gesnnde, nahrhafte und wohlschmeckende
Speise eine wichtige Stelle unter den Nahrungsmitteln
einnehmen, sind sie jetzt für fast alle Binnenländer
beinahe zur Rarität geworden.

Alle zahmen Thiere nnd auch ebenso diejenigen
des Waldes werden unter Coutrole gehalten, sie sind
Gegenstände des Eigenthumsrechtes und der Rechts-
übertragung, ganz anders die Vcwuhner des flüssigen
Elementes, nur ganz ausnahmsweise können sie als
bestimmtes Eigenthum angesehen werden, sie sind der
Domestication nicht zugänglich, und man vermag nicht,
sie m gewisse Grenzen zu bannen. Auf einer fehr
hohen Stufe der Cultur musste der Mensch bahr
stehen, em hoch entwickelter S inn für sociale Wohl-

fahrt musste ihn beseelen, um solche entgegenstehende
Hindernisse zu überwältigen, um nicht nur für sich
und seine Familie, für smi Volk, sondern str alle
Nationen und für alle Zeilen die Fehler sein^c Vor»
fahren wieder gutzumachen, um all fcin Wifsen, seine
Entdeckungen und Erfahrungen anzuwenden, die fo
hochwichtigen Nahrungseinknnfte aus dem Fischfange
wieder herzustellen, ja eigentlich fast neu zu schaffen.
M i t vollem Rechte kann man die Bestrebungen zur
Hebung der Fischerei, zur Verallgemeinerung der
künstlichen Fischzucht, so eminent real und praktisch
auch das zu erreichende Endziel sein mag, doch zu den
idealsten Thaten der Menschheit rechnen, erblüht doch
der Lohn und Nutzen nicht demjenigen, welcher die
Mühe und Arbeit hat, sondern kommt derselbe aus-
schließlich dem Allgemeinwohle zugute!

Wenn wir einleitend bemerkten, dass erst seit
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts die künstliche
Zucht von Fischen ins Leben getreten sei, so soll damit
nur angedeutet sein, dass ein planvolles, rationelles
und im großen prakticiertes Verfahren erst feit jenem
Zeitpunkte datiert, nicht aber, dass nicht auch schon
weit flüher in den Köpfen ingeniöser Männer dies
bezügliche Ideen entsprangen und von ihnen praktische
Versuche in dieser Richtung unternommen wurden. Ja
im Reiche der Mitte, in China, wo, wie bekannt, so
viele unserer abendländischen Erfindungen und Ent«
deckungen ganz unabhängig und weit früher oft ge-
macht wurden, dort ist seit urältester Zeit eine Art
von künstlichem Fischzuchtverfahren im Schwünge,
allerdings beschränkt dasselbe sich darauf, den im
Freien von den Fischen abgelegten Laich einzusam
meln und an geschütztem Orte, aber ohne jeglichen
Apparat zur weiteren Ausbrütung zu placieren. Etwas
ganz AehnlicheL berichten auch spanische Iesuitenschnft-
steller von den Philippinen, und in Europa brachte

bereits im vierzehnten Jahrhunderte ein Mönch "
Klosters Reome in Languedoc, Pichon mit N a ^
gesammelten Fischlaich in besonderen Behältern i"
Ausbrütung. . ^

M i t einem derartigen Verfahren jedoch, lv't
in Ostasien prakliciert wird und wie es der ! ^
zösische Mönch anwendete, konnten niemals erspl'^

gliche Resultate erzielt werden, da von den abgeles
Flscheicrn immcr nur ein verhältnismäßig sehr 6 ^
gcr Procentsatz natürlich befruchtet ist, also s r " ' ^ ,
Fischbrut ergibt. Erst mit der bahnbrechende"^,
findung der künstlichen Befruchtung war die ^ ^ . ^ ,
tcit gegeben, in unbegrenzter Menge Fische zu e ^ ,
gen, und dem genialen Manne, der dn'se nach ^ j e
langen Mühen und Forschungen machte, geblw ,̂
vollste und höchste Anerkennung. Es war berp ,,
ßische Landwehr Lieutenant S . L. Iacobi zu .A^eü
hausen in Westfalen, welcher nach sechzrhlM^;,,
Versuchen endlich reüssierte und im Jahre ^ ^^e"
einem Schreibe» an den großen Pariser ^ ^ M ü
Vuffon seine Entdeckung publicierte. Die d a ' ^ , , ^
politischen Verhältnisse, namentlich in D e u M « ^
waren aber derartigen Bestrebungen nicht ^ M , '
und obwuhl der geniale Mann seitens der e M l ,̂,
Regierung eine lebenslängliche Pension ausgesev ^
hielt, kam doch seine Entdeckung nur zu bald l)»i "
Vergessenheit. mder^

Erst iin dritten Iahrzehente unseres I a h " ) " ^ B
begannen wieder vereinzelte Versuche, und " " ' « M ' ,
in Frankreich, wo sie von cinrm einfachen 0 ^ y
Nemy, in La Äresse aukgeführt wurden " ^ . ^,it
weitere Nachahmung f»nd, gediehen sie sp^ D -
Unterstützung der Regierung zu recht erfreulich .,
sultaten. Es kann jedoch unsere Aufgabe l ^ ^ z » ^
h^er alle Experimente aufzuzählen, welche '» ^ ,
auf künstliche Fischzucht nach nnd nach gemay
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Zur Lage.
Die Ausführungen der Herren Minister in der

^'tzmig des Abgeordnetenhauses am 15. d. M . bilden
men hervorragenden Gegenstand der journalistischen
«'scu^on. Die „ P r e s s e " bemerkt: „DerLeiter des
Justizministeriums sah sich verpflichtet, die gegen seine
"Mlssuhluug gelichteten Anklagen, insbesondere die
NMo,cn Angriffe des Dr. Iaques. zu entkräften, und
" that dles mit großer Entschiedenheit und Wärme,
^le rasche und präcise Antwort war übrigens in die.
im Falle umso nothwendiger, als in der That gestern
ewe der schönsten und größten Errungenschaften un-
stres modernen Staatswesens als bedroht erklärt und
gegen die Regierung ein Vorwurf geschleudert wurde,
°en sie nicht allein in ihrem Interesse, sondern im
Interesse des Staates ablehnen und entkräften mufste...
wraf Taaffe stellte sich vollständig auf den österrei-
Wchen Standpunkt und definierte denselben in einer
«W. welche alle Theile zufriedenstellen hätte müssen,
wenn nicht eben der Hass und die Erbitterung in
Mem Hause ein anderes Gesicht und ein anderes
^ehor hätten als anderswo. Graf Taaffe sagte, dass
Oesterreich nicht deutsch, noch slavisch sein dürfe, son-
oern eben Oesterreich sein müsse, und wir erinnern
uns, dass Fürst Carlos Auersperg, Dr . v. Hasner,
wlstra. Adolf Nuerspcrg und Dr. Strcmayr. als sie
an der Spitze der Regierungen standen, den österrei-
H'lchen Staatsgedanlen nicht anders präcisierten, als
es mit diesen Worten der österreichische Ministerprä-
Nornt gethan. . . . Der Finanzminister Dr. v. Duna»
lewsli sprach mit großer Mäßigung, aber auch mit
gwßer Entschiedenheit, und die heftigen Angriffe,
welche speciell gegen seine Amtswirlsamkeit gemacht
wurden, erleichterten ihm die Aufgabe sehr wesentlich."
. Das „ E x t r a b l a t t " schreibt: „Das Haupt«
' " eresse der Debatte concentrierle sich um die M i .
NPerbank. Man wird auch vom gegnerischen Stand.
Vuntte nicht in Abrede stellen können, dass sich die
MUenzen mit Verve und Geschick ihrer Haut gewehrt
yabcn. Die Ausführungen des Ministers Dunajewsli
enthielten bei aller Sachlichkeit und Glälte der Form
"nmerhln manche feine Spitze, die ins Schwarze traf
"lw ganz fest saß. Graf Taaffe debütierte mit einer

Men, schneidigen Improvisation, in welcher er nicht
mir wirkungsvlillrn Humor dem Gegner schlagfertig
le spitze bvt. Ueberhanpt dürften die gestrigen Regie«

«"Mel'Ulicialionen den Eindruck nicht verfehlen, dass
durch ^ ^ b ' ' " t stark fühlt in seiner Position und
unt> N ŝk dasselbe nmtosendcn Stürme in seinen Zielen
«,,,s.,/Men sich nicht im mindesten beirren zu lassen
""Ichlossen ist ."

Das „ F r e m d e n b l a t t " sagt: „Der Minister-
plajldent erklärte, an dem Programme der Verständi-
gung festzuhalten, und wies die Insinuation zurück,
als würde er aus Oesterreich einen czcchischen Staat
Machen wollen. M i t Rücksicht auf die Macht eines
Echlagwortcs erscheint diese Abwehr an ihrem Platze.
Oesterreich soll kein slavischer und auch kein deutscher
Staat sein, sondern jenes Oesterreich bleiben, welches
allen Stämmen der Monarchie einen Vereinigung«.
Punkt gewährt und alle zur friedlichen Gemeinschaft
auffordert. Es ist gewiss traurig, dass eine so funda.
Menlale Wahrheit in Erinnerung gebracht werden
muss. aber in den steten Kämpfen, deren Schanplatz

den. nur einige wenige besonders interessante Daten
wollen wir herausgreifen. So machten S. Green in
Nordamerika und Vraski in Russland säst gleichzeitig
Ul'd ganz unabhängig von einander die überraschende.
M mlnalürlich klingende Entdeckung, dass die Eier
aller Salmoniden (Ll,chs-Familie) mit weit mehr Sicher-
Yklt an offener Lust bef.uchlcl werden können als unter
Wasser und brachten cms diesem Wege es dahin, dass
ungefähr 9^ M . aller Eier auskamen, während deren
N r ä n , °'F- . " " l / " ' ^ s l e " s b« vom Hundert be-
Ess,. d,., ^ 6 " " andere außerordentlich wichtige
K ^ . . ll "achte ein gewisser Smith in Deanston in
<vcyotlland, „ämlich die der sogenannten Fischleitern
oder Flschpässe. I n vielen Flüssen nämlich, welche
früher m großer Menge Lachse beherbergt hatten,
wollte es. trotz aller aufgewendeten Mühe und obwohl
oas Wasser ebenso rein war wie ehedem, durchaus
Nlcht gelingen, von neuem Lachse zu züchten; endlich
n annte man als eigentlichen Grund solchen Miss.
rrslUges die mittlerweile vorgenommene Herstellung von
"5et)m,. da diese den Lachsen bei ihren zur Laichzeit
«nternmumenen Zügen unübersteigliche Hindernisse boten,
^enrr Smith legte nun auf einer Seite des Wehres
^er mich auf beiden eine Anzahl von übereinander
uzenden Bassins entweder in gerader Linie oder im
A'ntel au und behob damit sofort die Schwierigkeit.
6 " untcn anschwimmende Fisch springt, wie dies
"verhaupt in seiner Gewohnheit liegt, von einem der
^l izuntal angelegten Bassins in das andere und über-
ludet derart mit Leichtigkeit die Höhe des Wehres.
^ Schottland namentlich, doch auch vielfach ander-
vans, l M „,a„ wahrhaft überraschend glänzende Re-
'Ul ate mil derartigen Fischleitern erzielt.

(Wr. Abendpost.) (Schluss folgt.)

das Parlament seit Jahren ist, verfallen selbst solche
in Vergessenheit. Der österreichische Standpunkt schließt
jede Unversöhnlichkeit ans. Er macht die Verständi-
gung zwischen den Stämmen zur Pflicht."

Der « T r e s o r " äußert sich folgendermaßen über
den Verlauf der B u d g e t d e b a t t e : « In einer Bud»
getdebatte sollte doch wohl über daö Vudget gesprochen
weiden? Der parlamentarische Kampf, der seit zwei
Tagen im Abgeordnetenhause geschlagen wird, streift
nur ab und zu das Budget, da« doch der Gegenstand
der Tagesordnung ist. in Wahrheit aber werden ganz
andere Fragen ausgefochlen als jene, die unmiltelbar
mit dem Budget Beziehung haben. . . . Wir können
zwar die Berechtigung, die Budgetdebatte auch auf
das politische Gebiet hinilberzuführen. nicht bestreiten;
Politik und Finanzen sind in gewissem Sinne unzer-
trennlich ; aber die eine fast ausschließlich zum Gegen-
stände der Dcbalte zu machen, da es sich um ein Ab«
stractes, wie doch unzweifelhaft das Budget ist, handelt,
damit können wir unmöglich übereinstimmen. Nichts,
was unfruchtbar ist. sei es im Reden oder Thun.
kann unseren Beifall finden. Wenn dieses Reden
wenigstens noch moralische Willungen nach oben oder
nach unten äußerte, so würden wir es nicht für un-
fruchtbar halten, aber beweise man uns doch das
Gegentheil! So wie die Verhältnisse heute sind. sind
alle Reden der Opposition zu nichts anderem geeignet,
als Stimmung zu machen, und das ist kein genügen»
des Aequivlllcnt."

I m ungarischen Abgeordnetenhause
am 15. d. M . richtete am Schlüsse der Herr Abg.
H e r m a n n eine Interpellation an den Ministerprä-
sidenten. ob die Regierung Kenntnis davon habe, dass
1.) der unter dem Präsidium des Dr. Fallenstein con<
stiluicrte sogenannte „ D e u t s c h e S c h u l v e r e i n " ,
dessen Actionsmiltelpunkt sich i n B e r l i n befindet,
in periodisch und numeriert erscheinenden Flugschriften,
deren Titel „ F l u g b l a t t , dem D e u t s c h t h u m
z u m Schutz u n d T r u t z " lautet, im deutschen
Reiche offen gegen die ungarische Nation aufreizt;
2.) dass in der ersten Nummer der besagten Flugschrift
solche Ausdrücke gebraucht werden, durch welche die
deutsche Nation gegen die ungarische Nation zu Waf-
fen gerufen wird. und 3.) dass die Spitze dieser Flug»
schrislen ausschließlich gegen die ungarische Nation ge«
richtet ist. und dass überdies dem Berichte des «Schul-
Vereines" vom Jahre 188! zu entnehmen ,st, dass
zwischen den von den Sachsen bewohnten siebenbür»
gischen Theilen und den deutschen VereinKmitgliedern
eine durch Emissäre unterhaltene Verbindung besteht.
Wenn weiters die Regierung hievon leine Kenntnis
brsitzt, ob sie beabsichtigt, sich diese Kenntnis auf amt»
lichem Wege zu verschaffen, sodann dem Rrfullate ge-
mäh vorzugehen und dem Hause von der. eingeleiteten
Schritten Bericht zu erstatten?

V o m Aus land .

I n der lirchenpolitischen Commission d e s p r e u h i .
schen A b g e o r d n e t e n h a u s e s hat das Centrum
mit der Fortschrittspartei, den Secessionisten und einem
Theile der National «Liberalen die Erneuerung der
discretionären Befugnisse des Iuligesehes zurück'
gewiesen, mit den Eonseivativen dagegen hat es den
Bischof'Paragraphen in der Fassung angenommen, dass
ein begnadigter Bischof ohneweiters die Leitung seiner
alten Diöcese wieder übernehmen kann. Das ist bis
jetzt das Resultat der Commissionsberathungen. aus
welchen man indes keinen Schluss auf den Ausgang
der Sache ziehen darf. ..Man darf nicht vergessen —
meint die „Frankfurter Zeitung" — dass Herr von
Schlözer in Rom die gleiche Materie behandelt."

I n P a r i s e r Berichten ist von Meinungsver-
schiedenheiten die Rede. welche zwischen dem Minister-
Präsidenten Freycinet und dem Finanzminister Say
bezüglich der Fragen des Eisenbahn-Rückkaufes, der
Rentenconveision und der piojectiertcn Slaatibauten
beständen und im Ministrrrache am 14. d. M . zum
Ausdrucke gekommen seien. Letzteres wurde schon auf
telegraphischem Wege entschieden dementiert, als Sub«
strut für jene behaupteten Meinungsverschiedenheiten
bleibt somit nur die von der „Corresp. Havas" be-
stritlene. vom „Journal des Debats" aber festgehal-
tene Behauptung. das« Herr Lcon Say die Ueber-
nahme des Finanzportefeuilles an die Bedingung ge»
knüvst habe. dass die Aufnahme anwrtisierbarer Anlehen
in den nächsten zwei Jahren unterbleibe und die Au««
führung der geplanten Bauten beschränkt werde.

I m genannten M i n iste r ra t he brachte der
Conleilspläsioent Freycinet. einem Berichte der .Kölni-
schcn Zeitung" zufolge, die Abänderung des Gesetzes
von 1849 über die Ausweisung von Ausländern zur
Sprache. Diese Frage wurde den Ministern des I n -
nern und der Justiz zur Erwägung übergeben und
wird dann einer neuen Berathung unterzogen werdcn.
Der Gesetzentwurf über die Gerichtsreform soll heilte
der Kammer vorgelegt werden. Der Kriegsminister
erstattete Bericht über Tunis und über die zu ergrei-
fenden Maßregeln zur Rücklehr des größeren Theiles
des Expeditionskorps nach Frankreich. Nach Ansicht

des Kriegsministers herrscht vollkommene Ruhe in
Tunis, und die Truppen leben in gutcm (tilwelnehmen
lnil de» Eingebornen, die Generale h.ib,'»» jooch die
Vorsichtsmaßregeln Nlcht vermindert. — An, 13 d. M .
gab der Kriegsminister Billot Erklä^un^n vor d m
Kammerausschusse über die Armreverwaltuna ab. Er
erklärte, das« er das vom Staate genehmigte Gesetz
annehme, obgleich er es jür mangelhaft halte. Er
wolle aber die seit so langer Zeit erwartete Reform
nicht hinausschieben, und er nehme deshalb das Gesetz
an, wie es sei. Später könne man dasselbe dann
immer verbessern. Er verlangte schließlich, dass man
da« Gesetz nicht vor d^m 16. März auf die Tages«

!ordnunq der Kammer setz-, da er die Dec,etc für
dessen Anwendung vorbereite und er dieselben voihrr
dem Ausschusse unterbreilen wolle.

Hagesneuigkeiten.
— ( P o l e n . B a l l . ) Se. Majestät der Ka i se r und

Se. l. und l Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog
K a r l L u d w i g empfiengen das Comite' des in Wien
stattfindenden Polen-BalleS in der freundlichste» Weise
und bekundeten lebhaftes Interesse für da« humanitären
Zwecken gewidmete Tanzfest. Se. Majestät stellten Ällei-
hüchstsein Elscheinen auf dem Valle in sichere Aussicht.
Das Erscheinen des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs
Karl Ludwig als Protector des Balles sowie der an»
deren l. und l, Prinzen ist mit Bestimmtheit zu erwarten.

— (Oefterreichische Gesel lschaf t vom
ro then Kreuze.) Die von der österreichischen Gesell»
schaft vom rothen Kreuze delegierten Commandanten der
mobilen Kriegsdepols zu Ragusa. Mostar und Sarajevo
sind hsute an ihre Bestimmungsorte al'gegangsn. Mi t
demselben Eisenbahnzugr, mit welchen, die Herren Dele-
gierten die Neise angetreten haben, wurden durch dos
fseundlichc ltntgegcnlommen der Verwaltung der Silo»
bah» nicht nur die gesammte Depotsausrüftung an
Wäsche, Verbandzeug und Labemitteln, sondern auch von
dc» zur wärmeren Bekleidung der operierenden Truppen
bisher eingegangenen Liebesgaben: 3327 Paaie Puls-
warmer, 1445 Stücke Leibeln und Unterhemden, 1353
Paare Socken, im ganzen 285 Colli als Eilgut expediert.

— ( D i e K a i s e r - F r a n z « J o s e f . S t i f t u n g )
für Versorgung von l und f Officers W,tweu u»d
»Waisen in Wien veröffentlicht folgenden Nubweis: Mi t
Ende Jänner d, I , blieben in Kraft 1079 V^rsiche.
rungen auf eine Gesammtrente von 395.000 f l , darunter
17.^00 st vorbehalten? Waisenrenten von verwitweten
Mitgliedern; außerdem sind den Gattinnen von 43 ge»
löschten Mitgliedern reducierte Renten vorbehalten I m
Nentengenusse stehen 103 Witwen mit 35.000 fl. (dar-
unter />00 fl. Kriegsfallsrente) und tt Waisenfamilien mit
2100 st. Prämien.RückgewährS Velsicherungen bestehen
:»2 in Kraft. Der Negie Aufwand betrug im Jänner
d I . 607 si. 77 kr., und vermehrte sich das Vermögen,
welches im ganzen 2 092.677 st betrug, um 23 l4 st.
95 kr. Die Fonds der »Gisela-Stiftung" bestehen aus
5486 st. 7 kr.

— ( T o d e s f a l l . ) «lm 16. d. M. früh um 4 Uhr
ist in Wien der Senatspräfident des Verwaltungs«
gerichtshoses, Herr Dr Moriz Nitter v. S c h m e r l i n g .
Ritter des Leopold Ordens, nach mehrtägiger Krankheit
am Typhus gestorben. Der Verblichene, welcher ein
Alter von 60 Jahren erreichte, war ein Bruder Seiner
Excellenz des Herrn Präsidenten des Obersten Gerichts-
hoses Anton Ritter v. Schmerling.

— ( D e r D o n a u l l l n a l b r e n n t ! ) Die
Passage auf dem Karlslettenfteg in Wien wurde am 15 d.
um die siebente Abendstunde durch die Ansammlung
einer großen Menschenmenge fast gestört. Unverwandten
Auges blickten alle, weit über das Geländrr vorgrlieugt,
in das versumpfte Wasser hinab. Und in der That. in
kurzen Zwischenpausen stammten bort lleine rothe hell-
flackernde Flämmchen auf. die nach beiläufig drei bis
vier Secunden mit ziemlich lautem Geknister verlöschten
und ein kleines Rauchwüllchen hinterließen. D^s Räthsel
wurde zur allgemeinen Heiterkeit der Menge durch einen
Sicherhcitswachmann bald gelöst. Ein Spaßvogel hatte
kleine, wahrscheinlich mit Natrium gefüllte Kiigelchen auf
ein Brett gelegt, dieses dann an eine lange Schnur ge-
bunden und auf dem Kanal schwimmen lassen. Die Kii«
gelchen explodierten, sobald eineö oder das andere ins
Wasser rollte, Unter allgemeinem Gelächter über den
Faschingsscherz zerstreute sich die Menge.

Locales.
« u s dem Sanitätsberichte des Uaibllcher Stadt«

physilates

f ü r den V i o n a t N o v e m b e r 1 8 8 1 .
(Fortsetzung.)

Die h ä u f i g s t e n T o d e s u r s a c h e n waren:
Tuberculose I3mal, d. i. 16 5 Procent; Marasmus
lOmal. d. i. 127 Procent, Luna.enenlzimdlma. 7mal.
d. i. 8 0 Procent; Croup, Meningitis nnd Lungen-
ödem je 3,nal, d. i. 3 8 Procent aller Verstorbenen
Von den zymotischen Krankheiten gab Typhus 2mal
die Todlsursache ab.

Der O e r t l i c h k e i t nach starben: in, Civil -
spltale 3 4 , im l . k.Gar!'lso»^pitale 1. im Clisabellz.
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Kindeispitale l , im städtischenArmenhause 3, im Siechen«
hause zum hl. Josef 1, in der Stadt und den Vor-
städten 39 Personen. Letztere vertheilen sich wle folgt:
Innere Stadt 13, PeterKvorstadt 5, Kapuzinervorstadt 6,
Polana ii. Gradischa 2, Krakau 3, Tirnau 6. Karl«
ftädtervorstadt 0. Hradehtydorf 0. Hühnerdorf 0, auf
dem Moorgrunde: in Schwarzdorf 2.

IV. A u s dem C i v i l s p i t a l e aieng für den
Monat November d. I . folgender Bericht ein:

Vom Monate Oltober d. I . sind in
Behandlung verblieben 349 Kranke,

im Monate November d. I . neu
aufgenommen worden . 3 3 1 „

Summe des Gesammt-Krankenstandes. 680 Kranke.
Ab fa l l :

Entlassen wurden . . . . 288 Kranke,
gestorben sind . . . . 32 „

Summe des Abfalls . . . . 320 Kranke.

Verblieben mit Ende November
d. I . in Behandlung 360 Kranke.

Es starben demnach vom Gesammt-Krankenstande
4 8 Procent und 10 0 Procent vom Abfall.

Von den im Monate November d. I . im Civil-
spitale Verstorbeneu waren 7 Laibacher, d. i. solche,
welche von der Stadt aus krank ins Civilspital kamen,
und 22 Nicht-Laibacher, d. i. solche, welche auf dem
Lande erkrankten und von dort aus krank ins Civilspital
kamen.

Den Krankheitscharakter im Civilspitale im M o -
nate November l. I . betreffend, so war derselbe fol«
gender:

a) Medicinische Abtheilung: Katarrhe drr Ath-
mungsorgaue und zwei rheumatische Affrctiunen der
Muskeln und Gelenke waren die vorhenschendsten
Erkrankungen.

d) Chirurgische Abtheilung: An den häufig vor-
kommenden Operationen war der Heiltrieb günstig.

(Schluss folgt.)

— ( D e r V e r e i n der A e r z t e i n K r a i n )
hält am nächsten Mittwoch, den 22. d. M. . um 6 Uhr
abends eine Sitzung ab mit folgendem Programme:
ä.. Innere Angelegenheiten, darunter die Verleihung
der L ü s c h n e r - S t i s t u n g , daher statutenmäßig die
Gegenwart von mindestens 12 Mitgliedern erforderlich ist
N. Vorträge: 1.) Stadtphysilus Dr. k o wa tsch : M i t -
theilungen aus der Kindelpraxis. 2.) Professor Dr. V a-
l e n t a : über die Geburt eines 40 Tage zurückgeblie-
benen Kindskopfes.

— ( D e r evange l i sche G o t t e s d i e n s t )
f ä l l t , wie wir mitzutheilen ersucht werden, in der
hiesigen eoang. Kirche m o r g e n a u s , da der Herr
Pfarrer zn einer Beerdigung nach Fiume erdeten wurde.

— ( E o s t ü m b a l l im Cas ino . ) Wir werden
ersucht, mitzutheilen, dass sich die an« M o n t a g s «
B a l l e im Casino coftümiert erscheinenden Damen und
Herren v o r halb 9 Uhr zum Zweclc des gemeinfchaft«
lichen Eintrittes in den Ballsaal im Baltonsaale eiu-
finden wollen.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des L a i <
bacher S p a r - und V o r s c h u s ö u c r e i n s ) findet
Sonntag, den 26. d. M. , 10 Uhr vormittags im Gast«
hause zur „Bierhalle" statt. Auf der Tagesordnung
stehen: die Ansprache des Obmannes, der Vericht des
Ausschusses über die Geschäftsgebarung im Jahre 1881,
der Antrag des Ausschusses üuer die Auszahlung der
Dividende für das Jahr 1881, die Wahl von vier Mit»
gliedern in den Ausschuss und die W^chl des Control-
ausschusjes. sowie die Anträge einzelner Mitglieder, -x-

— (Das K r ä n z c h e n der U n t e r o f f i c i e r e )
des k. k. 17. und des l. k. 26, Infanterieregiments,
Welches am letzten Donnerstage in Koslers Bierhalle
stattfand, war ausnehmend zahlreich besucht. Mehr als
100 Tänzerinnen waren anwesend, viele in recht hüb-
schen Toiletten; die Herren Untetofficiere luaren sehr
zahlreich erschienen. Die Localitäteu erwiesen sich als
ziemlich beengt; dem Tanzvergnügen wurde bis zum
frühesten Morgen gehuldigt. Der Herr Oberst Nltter
v. Appel sowie mehrere Herren Osficiere beehrten das
Kränzchen mit ihrer Anwesenheit. x-

— ( A u s L i t t a i ) wird uns geschrieben: Am
11. d. M. um halb 12 Uhr nachts brach in dem dem
Realitätenbesitzer Johann Oink von Loke gehörigen und
durch den Inwohner Barthlmä B a i bewohnten Hause
Nr. 23 in Iavor durch Unvorsichtigkeit in der Küche
Feuer aus, welches auch sofort das Nachbarhaus des
Besitzers Anton Bas Nr. 22 ergriff und beide Wohn«
Häuser sammt den Wirtschaftsgebäuden vollständig ein«
äscherte. I m Laufe von acht Stunden war das Feuer
gelöscht. Der Schaden des Oink beläuft sich auf 1100 f l .
jener des Bas auf 1000 f l . ; ersterer war bei der „Fon-
ciere" auf 900 fl. assecuriert.

— ( A u s A d e l s b e r g ) schreibt man uns unterm
13. d. M . : Heute nachts ist in Nadajneselo in einer
Schupfen Feuer ausgebrochen und es ist in einer kurzen
Zeit ob der herrschenden Bora die Hälfte der Ortschaft
d«m Elemente zum Opfer gefallen. Verbrannt sind 15
Häuser. 16 Wirtschaftsgebäude, bei 2000 Centner H?n.
41 Schafe. 4 Schweine und die meisten Lebensmittcl.
selycr b^t auch ein tranler Mann in den Flamn""

einen Tod gefunden. Der Schaden beträgt laut der ge«
pflogenen Erhebung 21.200 f l . ; assecuriert waren neun
Besitzer um den Gesammtbetrag von 3900 fl. Sieben
von den nun so arg Heimgesuchten haben erst ihre Häuser
hergestellt gehabt, da sie im Dezember 1878 von einer
gleichen Calamität durch Feuer betroffen worden. Die
Entstehungbursache des oben genannten Brandes konnte
bisher nicht ermittelt werden, doch dürfte dieselbe im
Mangel an gehöriger Vorsicht zu suchen sein.

Am 9. d. M . geriethen gegen 11 Uhr vormittags
in Kleinbukowiz bei Illurisch-Feistriz der 17jährige
Grundbesitzerssohn Josef Iagodnik und dessen 77jähriger
Großvater, mütterlicherseits Jakob Sloze, beim bolz-
sägen in Streit, und es versetzte der letztere dem ersteren
mit einem Stück Holz ein paar leichte Hiebe auf den
linken Oberarm, linken Unterschenkel und zwei leichte
Stöhe in den Unterleib. Da ergriff Iagodnik ein rundes,
kleines Stück Holz und versetzte seinem Großvater einen
Schlag an die rechte Kopfseite, worauf der alte Mann.
tödtlich getroffen, fofort zusammensank. besinnungS« und
sprachlos liegen blieb und, vom Platze weggetragen,
ohne die Sprache und die Besinnung wieder zn erlangen,
am selben Tage (11 Uhr nachts) starb. Der Thäter
wurde dem l, l. Bezirksgerichte in Illyrisch-Feistriz ein-
geliefert,

— ( U n b e s t e l l b a r e Br ie fpostsendungen.)
Seit 17. v. M. erliegen beim hiesigen k. k. Haupt-Post-
amte folgende unanbringliche Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar an:
Ambros Johann in Ausjee, Blazina Marie in Gospic.
Tiren NiklaS in Marburg. Melle Apollonia in Trieft.
Zeßlem H Müller in Basel, Kremzar Dr. in Neumarktl,
Kregar Vincenz in Najsole. BorZtner Ianaz in Marburg.
Krumpefter Franz in Gacko, Petrncher Franz in Aldosel.
Hlebec Ianez in Trebno. Hinterschweiger G. in Tnest,
Garbajs Iosefa in Trieft, Dominkuvic I l h a in Pod»
gajic (recumm.), Kral j Barbara in Wien, Kricek Franz
in Spalata. Sadovsek Ladislaus in Laibach, Koej^l
Franz in Innsbruck. Marincic Anton in Obcrsteindorf.
Novak Anton in Rosenberg. Pelol Franz in Griö. Kch
Mathias in Tressenbcrg. Stepic Anton in Langrnacker,
Kolenz Michael in Kleinschleiniz, Supaniliö Franz in
Brunndorf. Germovöek Johann in Doleujavas, Nolich
Theresia in St. Cnntian, Taboisal Franjo in Zagreb,
Stelle F. in Loitsch. Spehek Josef in Gabrij?. Pavcet
Josef in Selo bei Natez. Luzer Anton in Gabrijl'. An-
dovan Mathias iu Unter-Suhadol. Belle Mart in in
Unter» Suhadol, Born Josef in Gutcndorf, Mervar
Johann in Groß-Üikova, Prager Josef in Niederwurf.
Zolner Johann in Oesnice. Dulc Mathias in Strein«
dorf. Rogels Johann in Gotendorf, Mahovc Anton in
Löschmtz. Mesojedec Johann in Praprece. Golob Anton
in Leskovec, Zimermancic Johann in Maschon. Paulin
Barthel iu Meinwrussniz. Mrak Jakob in U.'Suhadol,
Korpas Ianos in Nagy-Sotra.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Durch die
gestrige Aufführung von F r i e d r i c h H o p p s alter aber
immer noch gern gesehener Posse „ H u t m a c h e r und
S t r u m p f w i r k e r " oder „Die Ahnfrau vom Ge»
meindestadel" hatten die heiteren Kräfte unserer Bühne
— Director M o n d h e i m an der Spitze — reichliche
Gelegenheit, die Wirksamkeit ihres lustigen Spieles zu
erproben, denn wirksame und lustige Situationen gibts
da in Hülle und Fülle! Das ziemlich gut besuchte Haus
unterhielt sich auch ganz vorzüglich, und wahre Lach»
salven begleiteten die vorkommenden Scherze. Vielen Bei-
fall erntrten die Darsteller der Hauptrollen (Director
M o n d h e i m und Herr L i n o r i ) insbesondere für den
Vortrag ihrer lustigen Couplets. Den Höhepunkt er«
reichte die allgemeine Heitelkrit im letzten Aufzuge an-
lässlich des sehr wirksam in Scene gesetzten Scherzes
mit der improvisierten Bühne im Gemeindestadel, wo
die „Ahnfrau" dargestellt werden soll. Nächst den Trä«
gern der beiden oben Genannten verdient Hr. A u s p i tz
(Dorfrichter Mauskops) vollste Anerkennung für diese
wirklich sehr gute Leistung, mit welcher er, sowie kürzlich
im „Goldbauer", seine hervorragende Eignung für Dorf-
chargen bekundete. Auch Herr B e r g er (reisender
Theateldirector) machte seine Sache recht gut, desgleichen
sein Personal. Auch die Damen Fräulein v. W a g n e r ,
Fr l . P a u k e r t und Fr l . M a l l eg wirkten recht ver-
dienstlich. — j —

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Berlin, 17. Februar. Die „Nordd. allg. Ztg."
weist auf das staatsmännische schneidige Auftreten
des Glasen Taaffe hin, der den Maßlosigkeiten der
Rechten wie der Linken mit ihrer Slaven- respective
Deutschlhümelei mit der einfachen, aber schlagenden
Erklärung entgegentrat, dass Oesterreich weder aus-
schließlich deutsch noch slavisch sein dürfe, sondern eben
Oesterreich sein müsse.

W i e n . 17. Februar. Während der achttägigen
Pause, die nach der gestern beendeten Generaldebatte
über den Staatsvoranschlag für das Jahr 1882 in
den Plenarberathrmgen des Abgeordnetenhauses ein-
getreten ist, werden die Ausschüsse ihre Arbeiten fort.
setzen. Der Vewerbe-Ausschuss wird nahezu läglich
eine Sitzung abhalten, um die Svecialbrrathung über

den Vewerbegesetzentwurf so weit als möglich zu fö>
dern. Die Regierungsvorlage über die Einführung von
Ausnahmegerichten in Dalmatien wird am nächsten
Montag im Strafgesetzausschusse zur Verhandlung unt»
voraussichtlich zur sofortigen Annahme gelangen. Fur
nächsten Dienstag haben' der Gebürenausschuss und
für Donnerstag, unmittelbar vor der nächsten Plenal-
sitzung des Haufes, der Budgetausfchuss Sitzungen
anberaumt. Der lchlgenannte Ausschuss wird sich «mt
der Äudgelierulig jener Posten befassen, auf deren
ziffermähige Feststellung das Goldagio einen Ein-
fluss hat.

W i e n , 17. Februar. (Officiell.) Das General-
commando Sarajevo meldet am 16. Februar, 11 "hl
nachls: Von Fota ausgegangene Streifcolonnen haben
am 14. d. beiläufig 500 Insurgenten bei Humit (nicht
Karaula Hunnt) , 100 bei P je ro t i i , 200 im oberen
Iesenicathale constatiert. Das dritte Bataillon des
ersten Regiments halte am 15. d. ein längeres Oefechl
südlich Bugovit gegen beiläufig 250 Insurgenten l B
zersprengte die Bande vollständig. Das Bataillon h<"
keine Verluste. Die Insurgenten verloren virr Todte
und mrhrere Verwundete.

P r a g , 17. Februar. Kronprinz Erzherzog Rudoll
und Kronprinzessin Stefanie werden dem heute mittag»
stattfindenden Vortrage dcs Afrika-Reisenden Dr. Enlil
Holub im Altstädter RathhauLsaale beiwohnen.

R o m , 16. Februar. Der „Osservawre Romano
velöffentlicht eine Encyklica an die Erzbischöse unv
Bischöfe I ta l iens, in welcher der Papst nach Dar-
legung der Uebel, von welchen die Kirche heima/l»^
sei, jagt: Es sei für die christliche Frage vom l M '
sten Inleressf, dass der Papst bei dcr Regier»''«, ott
Kirche frei von Gefahrrn, ÄedlückumM und F>l^' '
sei. Uni dieses Resultat zu erzielen, müsse «ine P ^
tionsaction eingeleitet und innerhalb ocr Grenzen de«
Gesetzes allcs a'ufa.rwcl,o?t werden, um demselben tha^
sächlich jene Freiheit zurückzugeben, an welche da»
Wohl der Kirche, die Wohlfahrt I tal iens und del
Friede unter den christlichen Völkern geknüpft M '
Die Encyklica empfiehlt, der guten Prrfse Verbreitung
zu verschaffen und würdige Priester heranzubilden.

Anbekommene Fremde.
Am 16, Februar.

Hotel Stadt Wien. hallrschofsly. Deutsch. Friedman,,. Vall",
Schidlot. Kflte,. und Gigl, Fabrikant, Wir,,. — Vr. Reg»»"'
l, l. hofrath, Trieft. _,

Hotel Elephant. Er i l . ,Nsm.. Dresden. — Koch und Grill".
Kfltc.. Wien. — Fischer, t. l. Lieutenant, mit Frau. Lutten
brrg. - Hllttmaim. iiieis.. und Ujhcll). Äramler. Graz. ,

Hotel Europa. Wagner, Privat, Gra; — Vopovib, Ka"!
mmm, Wien.

Mohren. Priel, Böhmen. — Graslorschel, Köchin. Marbull'
— Pernifchef, Krain. — Mejai, Tufstein.

Verstorbene.
De, l 16. F c b r u a r . Johann PaliZ, Lchramtscandlb^

1!) I , Schneidergasse Nr. 8, Lungenödem.
I m C i v i l s p i t a I e:

D e n 15. F e b r u a r . Maria Nihar. Inwohnerin, 54H'
Zchrficbcr. — Matthäus Krusnil, Inwohner. « 1 I , , kungeilöd^'

Theater.
H e u t e (ungerader Tag); M a r g a r e t h l und Fäust l l "« '
Parodierende Operette in 3 Acten von Sixtus. — Musil v«"

Hopp. ^

Meteorologische Beobachtungen in Uaibach>

Z 5 s B ^ RZ .? 5 « - 's
^ ">L ßZt 5 5 6 3° ?s
^ 7^7^8^743 28 ^ 1 ' 4 "OTschwach Nebel^ ^^1
17. 2 „ N. 7400l > 5 0 SW. mäßig bewöllt " " "

9 „ Ab. 73^ 74 ^ . 52 SW. jchwach sternenhell ^
Morgens Nebel, tagsüber theilweisc heiter, schöne? slbe"

rolh; sternenhelle Nacht. Das Tagesmittel der Temp""
^- 19«, um 2 2" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r s

Der geehrten Damenwelt
zur gefälligen Notiz, dass Nr. 4 von, 15. Februar 1ss2

Damm-Zeitung

Der Wcrzn^
hier cinssetroffen und versendet wird. — Nestellungen «"'
„ V a z a r " übcrnimiilt zur pünktliche» Ausführung .

Jg. v. Kleinmayr «^ Fed. Vambergs
Buchhandlung. ^ « ̂ li

Lalbach. 16. Februar 1882. ( 7 ^ 7 ) ^ ^

Das Möbel-Album*
oin uriontbchrlichos NacliBclilagebuch für '">'!>el||oH*11

allor Stiindo, enthaltend 900 vortroflliclio ^lnSK fra,ac°
nebst Proiscourant, ist gogon Postanweisung von * ttl

zu boziohon von 'nres»

J. G. & L. Frankl, Tischler u.Tap^fy/.
Wien, LeopolüHtadt, Obere Vonaastr*» ^

Daselbst roicluU Au«walil TOU »olidou. billi{fel>> *
(9) 12 - a Uob.Ui
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Südbabn «00 fi, Silber , . 127 no i«8 —
Süd.Norbb, Verb, '«, LUufl CM, i lu — 149 —
3beih<Babn i!0U N, «, W. . , 2»« — 24»-«
Irumwlly-Gcs.Wr. 170 fi, ö. W, I9?«5 ,»7-7»

„ Wr , nc»e 70 f> . , 44— « —
Tr»n«poit»Ve<eMchaft l«l» >l. . — — —>—
TurnaU'Kra'XP L0'» fi, ö, W, . l?» — ««2 —
Ung .»«!>,, <ti!enb lo'^fl, S i l b n ic>z — i k Z i «
U»g. hlordoslkllbn zoi) si, V i l b n 1b?'— lb« —
Ung,Neftb,lNl>cib GüNi«aufl.S, l«0 7b 1«! «0

Inbnstrie-Nctien

«igvdi unr ffi^fli'sq. T!s?n« und

<L,!> ,."/» « - »»'—
h>!>! '̂ sl, 58 5N l » ' —
H>n,«l', ,̂  , ,̂ , , . ,,4-«> l»5< —
'ilcub.N^ ^0N,l>'>°/l, 9 i — » l «
Pilger !i - . i , ilu« fl, —-— —-—
NalnoTar, , Hii.^nnis, 10« fl. . —-— - ' —
Trisailcr «vhlcnw.Ves, »o« fl. . — — —>—

Devisen.
Deutsche Pläye «5«, li»«»
London ! « — >»» 4«
Pari» <? »o «? 20
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten »« »>7
l!0.Fl»nc».Vtü«t »bl» 9«»
Sllbi-r —'— — —
Deutsche Mtichlbanlnoten. . . b«bc «»

Ein Bauplatz
jait 1000 UuadratkMter,
] e i "Or Dampftnülilo nobon dor Strasse go-
Vii i ' i l s t z u verkaufen. — Nähero Auskunft:
^ J i t ha l j f r . jj. (736) 3 1

Verpachtet, auch verkauft
K ? h " Bo«irks- und Pfarrorto Llttiii a. d. Süd-
K
 II in Krain oin 4 Wohnbostandthoilo,

8iti,i 1 l l a m mor und Kollor cnthaltondos, gut
tuiort°a (738) 2 - 1

Hau§,
S t i d°, r z o i t d a s Gastwirts- und Bäckoroi-
lun.rs r? \)(!triobon wird und auch ein Hand-
ÜffeH °SCi o r r i « M t " t worden könnto. -
^urouu i, o r n . i l n m t ^- M ü l l e r s Annoncon-;

joackergeschäft
ij)1(] T^n!n*^c'1 dazu gohürigon Goriithschafton
] . ""'inung, beroita violn Jnhro botriobon,

. ^»«m (lor bolobtoston Stadtthoilo gok-gon,
1(1 V(»i) Goorgi an vorpachtut.

lin Ifauso befindet sich auch oin 13runnon
ind ^trämixijfe Magazine. Zugleich mit dor
Bäckerei wird aucli der YVelnschunk vor-
Pachtot.
, Nühcros in der Administration dor „Lai-
^l ior Zeitung". (737) 3—1

Haarwuchs-Pomade
nach Prof. Dr. Pytha,

Jinos der besten Mittel, um don Ifaar-
<><><l<n /,u stiirken und das Ausfallen
u«'r JCuare zu verhindern t zugleich
gibt 08 diesen oinon schönen Glanz und
wird mit aichorom Erfolg bei Tausenden

angewendet.
• Tiegel für lange Zeit bloss 60 kr.

liofcrt dio (5) 10—6
„Elnhorn"-Apotheke

in Laibach, Rathhausplatz Nr. 4.

| Allo Arten |

! Möbel, :
| von don einfachsten bis zu don olo- |
. ganteston,

I ganze Einrichtungen |
. v o n W o h n u n g e n , Hote ls , B a d e r n e t c . , ,

Decorationen jeder Art
' und allo sonstigen einschlägigen Arbeiton '
) liefert in bester Ausführung zu billigsten |
k (12) 13 Preisen ,

i Fr. Doberlet, i
) Tapezierer- u. Möbelgeschäft, I
) Laibach, Franciscanorgasso Nr. 14. |

(4403) 3 3 Ueber

Desinfections Mittel.
Dio Wichtigkeit des Desinfections-

mittols ist houto anerkannt; es ist noth-
wendig zur lieinigung der Luft von den
Ausdünstungüii in dtsn Wohn- und Kran-
kenzimmern und ist dor mächtigste Feiml
dor Infuctions-Krunkhoitun. Kn fragt HICJI
nun : Welches DosinfectionHinittol ist das
nützlichste? ])io Anfordorungon, dio wir
an ein Dosinfectionsrnittol stollon, sind
hauptsächlich, dass diosos wirklich dos-
inficiert, dass es nicht schädlich auf die
Athinungsorgano wirkt und dass os die
Geruchsorgano nicht belästigt. Dio6cn
Anfordorungon genügt einzig und allein
liittnoi'8 Conifcron-Sprit, welcher ausser
dor desinficiorondon Wirkung den herr-
lichsten Waldgeruch verbreitet, belebend
auf dio Athnmngsorgane und das Nor-
vensystom wirkt. Durch dio Anwendung
des Coniferen-Sprits mit dem Patont-
Zerstäubuugsajtpaiato wird dieser auch
der Zimtnorlutt wirklich mitgetheilt. Die
Anwondung diosos anerkannten Mittels
wird von Autoritäten in allen Wohn- und
Krankenstuben, in dem Zimmer der
Wöchnerinnen und Kinder , an allen
Orton, wo Infectionskraiikhoiton. als:
Blattern, Scharlach, Typhus, Diphthontis
etc im Anzugo sind, anempfohlen. Preie
pr. Flasche 80 kr., sechs Flaschon 4 fl.,
dos Patent-Zerstäubers 1 ü. 80 kr.

In Laibueli zu haben boi
^"•va.1. -vr. T r n k d c z y , Apotheker.

" ' Dr. Franz Vok,
3s. 3s- I^otar in H,ai"bacli,

liat soino Kanzlei

im deutschen Hause (städt.-deleg. Bezirksgericht>

U^ MtzhtzUWMO
photographisch - artistische Anstalt

im „Hotel Elephant" in Laibach
(49°) 4 Aufnahme lUglicIi.

i • )f 1̂ 1̂  1'fts^n A V»n patentiortor
I MM.MaBm.-B. ^FmiiB.m/mBr^MM.« -VerTrielf&,ltig-a.zj.er»«'PPÄr«it.
] Vorbossorte vorzügliche VervielfältigungB-Masse, wie auch schvarze Vervielftltigtuig*-
- Tint© wird bestens empfohlen.
j Tie mittelst Hektograph hergestellten Abdrücke werden von den Postanstalten zu
; dem massigsten Portosatze wi andere Dmcksorten befördert.
I Brief-, Schriften- und Facturen-Ordner.

Der Ordner ist aus Holz gefertigt und viel praktischer, als ein alphabetischer Brief-
kasten. Preis per Stück von 3 ü. aufwärts. — Illustrierte Proiscouraute und hektographiorte
Abdrücke gratis und franco. (GÜOj 10-2

Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerstrasse 9.

„THE CRESii",
Lebensversicherungs-Gesellschaft, London.

Filiale für Oesterreich: Filiale für Ungarn:

Wien, ß i s t a t a e Nr. 1, BndapBSt, Franz-JosBssplatz 5,
im HauBO der Gesellschaft. im Hauso der Gesellschaft.

Activa der Gesellschaft FrcB. 74.122,865-—
Jaliroseinnahuio an Prämien und Zinsen am SO. Juni 1881 . . . . „ 14^8<>,494'80
AiiszaliJun^ou für Vorsicliorunffs- und Itont(invertrüge und für Rück-

käufe etc. soit liostohen dor Gosollschaft (1848) mehr als . . . „ 117.000,000 —
In der letzton zwölfmonatlichon Goschäftsperiodo wurdon boi der Ge-

sellschaft für M 69.712,065-—
none Antriigo oingereicht, wodurch dor Gesammtbetrag der in den
lotzton 28 Jahren oingoroichton Anträge sich auf mohr aU . . „ 1,063.400,000'—
stellt. — Prospocto uud allo woitoron Aufschlüsse werden ertheilt durch dio

Generalagentur in Laibach, Triesterstrasse Hr. 3, II. Stock,
bei Val. Zesehko. (1220)12-12

Manuesschwäche, Nervenzerrüttung,
Säfte- und Blutverlust, geheime Jugendsünden und Ausschweifungen.

X>T*. WruiiH

Peruin-Pulver
(aus peruanischen Kräutern erzeugt).

Dns Peruin-Pulver ist einzig und allein dazu geoignet, um jede
Schwäche der Zeugungs- und Geburtslhelle zu beheben and so beim
Manne die Impotenz (ManneKHChwilcIie) und bei Frauen dio Unfrucht-

barkeit zu beseitigen. Auch ist es ein unersetzliches Heilmittel bei allen Störungen dei
Nervensystems, boi durch Säfte- und Blutverlust bedingten Entkrttstaugen und Da-
tnentlich bei durch Ausschweifungen, Onanie und nächtliche Pollutionen (als alleinige
Ursachen der Impotenz) hervorgerufenen SelnvUchezustUnden des Mannes, wio auch b«i
nervösem Zitiern in Händen und Füssen hind hier die Mittel geboten, durch welche
der unausbleibliche Erfolg erzielt wird. — Preis einer Schachtel sammt genauer Be-
schroibung I fl. SO kr. (4838 30—18

Zu haben in L a i b a c h bei Erasmus Birsehitz, Apotheker. Generalagent:
AI. Gischner, dipl. Apotheker, Wion, 11., Kaiser-Josuf-Strasso 14.

8

lo l , do20'isso diomit ßorno. d»»s äsr von Hsrrn l r»n?^VUr»U' iu Kol,I»nH«s8
olTiousstu Nl»«n.('nln«>^ «ln. ^olelzor mir von Uorrn ?rof«88or v r . 1^. I>»«t,olluel'
volui-dnst ^vuld«, mir doi luoinoin ^orvonieiävu vor^ü^odo vienntv ^vloigtvi. kzt.

I n u g d r u c l l , den 17, ^uii 1881. ^ . N^er^e,
1c. It. Overi2nä<i»xoi-i<:ut>.(3«Mn


